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Oh
bitte, lass heute mein Glückstag sein, betete Lauren vor dem
goldumrandeten Spiegel und tupfte sich roten Lippenstift von den
Zähnen. Das Kleid, das sie trug, war das gleiche, das sie bei ihrem
letzten Date mit Trevor getragen hatte, aber sie hatte eine
Freundin, die Schneiderin war, überredet, es auseinander zu trennen
und wie neu aussehen zu lassen. Sie zuckte zusammen als eine
schlecht verarbeitete Naht in ihren Rücken stach. Die Ausgaben und
Gefallen, die sie allen möglichen Leuten schuldete, um den Schein
zu wahren, häuften sich immer mehr, und wenn es mit Trevor heute
Abend nicht klappte, dann war sie erledigt. Trevor musste der
Richtige sein.

Lauren zwang sich, über die kleinen Falten
hinwegzusehen, die sich in letzter Zeit um ihre Augen und ihren
Mund herum gebildet hatten. Achtunddreißig war eben nicht mehr
fünfunddreißig, und die letzten drei Jahre seit Nikolais Tod waren
schwer gewesen. Sie konnte es sich nicht leisten, dass die harten
Zeiten Spuren auf ihrem Gesicht hinterließen. Vorsichtig legte sie
noch etwas Make-up auf. Der superheiße Milliardär Trevor Simm
durfte nicht merken, dass sie keine siebenundzwanzig mehr war, wie
sie behauptet hatte.

Sie schob ihre Brüste etwas höher in den
Ausschnitt ihres Kleides und drückte sie dann aber wieder etwas
tiefer. Sie wollte auf dem schmalen Grat zwischen „Dame“ und
„Fickmäuschen“ balancieren und beides überzeugend rüberbringen. So
erkannte ein Mann sofort, dass es nicht leicht sein würde, in ihrem
Bett zu landen, aber dass er eventuell eine Chance hatte, es
irgendwann zu schaffen. Seit sechs Monaten wurde sie von Trevor
bereits aufmerksam und zuvorkommend umworben. Heute musste es
einfach geschehen, dass er ihr einen Ring anbot, als Gegenleistung
für die Ehre, Lauren für den Rest seines Lebens als Gefährtin zu
haben.

Du schaffst das, sagte sie ihrem Spiegelbild.
Darauf hast du dein Leben lang hingearbeitet. Lauren lächelte sich
selbst zu, ein geübtes Lächeln, höflich und gewinnend, bei dem sie
ihre Zähne nicht zeigte— Eine Dame grinst nicht wie ein Schimpanse,
hatte ihre Mutter sie immer ermahnt—und ging tapfer wieder zurück
in das Restaurant.

Chez Fenêtre war immer noch so schön, wie in der
Zeit, als sie jeden Dienstagabend hier mit Nikolai gespeist hatte.
Lauren hatte Trevor vorsichtig dahin gesteuert, dass er die Idee
hatte, sie zu ihrem Sechsmonatstag hierhin einzuladen. Natürlich
hatte sie vorher angerufen und das Personal vorgewarnt, dass sie
vorgeben sollten, sie nicht zu kennen, aber auch um sicher zu sein,
dass sie ihren Lieblingsrotwein vorrätig hatten.

Trevor stand auf, als sie sich dem Tisch näherte,
höflich wie immer, mit einem kleinen, diskreten Lächeln, dass
Laurens Mutter gefallen hätte. Zurückhaltend und charmant wie Clark
Gable in einem alten Film, aber mit blondem Haar und Seitenscheitel
wie eine Kenpuppe, und leichter gebaut. Obwohl er behauptete,
Dreißig zu sein, sah er aus wie höchstens zweiundzwanzig.

Und Trevor hatte Geld.

So viel Geld. So viel Geld, dass er sich Maßanzüge
und für ihn speziell angefertigte Uhren locker leisten konnte,
jedes Mal, wenn er sie abholte, einen anderen Aston Martin fuhr und
mit ihr in einem Privatjet nach Paris zum Dinner fliegen
konnte.

Ihr verstorbener Ehemann, Nikolai, war auch sehr
reich gewesen. Er war Alpha eines Bärenwandlerclans im Ruhestand,
der über mehrere Milliarden Dollar verfügte. Ihre Ehe war eine
geschäftliche Abmachung gewesen: Sie war seine Begleiterin und
Gesellschafterin und er teilte sein luxuriöses Leben mit ihr.
Obwohl keiner von beiden je behauptet hatte, den anderen zu lieben,
hatte sich in den fünfzehn Jahren, die sie zusammen verbrachten,
doch eine echte Zuneigung zwischen ihnen entwickelt. Lauren
vermisste die kleinen Nettigkeiten, die sie bis zu Nikolais letztem
Tag immer ausgetauscht hatten und die tröstliche Gewissheit, dass
sie sich um nichts kümmern musste, außer um Nikolais
Bedürfnisse.

Aber als er schließlich an seiner Krebserkrankung
verstarb, stellte sie fest, dass Nikolais Vermögen schon längst an
seinen Sohn übergegangen war. Der junge Alpha wies Lauren eine
bescheidene Summe an, um sie über Wasser zu halten, bis sie sich
aus eigener Kraft versorgen konnte, aber das Geld war schneller
weg, als sie dachte.

Trevor zog Laurens Stuhl vor und bedeutete ihr,
sich zu setzen. Der Kellner war fort, der Tisch bereits abgedeckt,
aber zwei Gläser mit Champagner standen auf dem Tisch, sowie eine
Flasche in einem silbernen Eiskübel. Ihr Herz schlug schneller.

Jetzt kommt es!

„Du siehst heute Abend wieder bezaubernd aus,
meine Liebe.“ Trevor drückte sich immer etwas steif aus. Aber das
verlieh ihm auch einen ganz besonderen Charme. Er hatte eine etwas
altmodische und unbeholfene Art, die im Gegensatz zu Nikolais rauem
Selbstbewusstsein, rührend und liebenswert wirkte.

Sie lächelte und warf ihm von unten einen
dankbaren Blick zu, mit dem sie gleichzeitig überprüfte, ob seine
Augen - ja, alles ok - auf ihr Gesicht gerichtet waren statt auf
ihre Brüste. Kein Geld der Welt war es wert, sich betatschen zu
lassen, wie ein paar Männer es versucht hatten, mit denen sie sich
nach Nikolais Tod getroffen hatte. Trevor hatte sich gleich dadurch
ausgezeichnet, dass er niemals körperlich aufdringlich wurde und
sich sofort einverstanden erklärte als sie darauf bestand zu
warten, bis sie beide sicher waren, dass es etwas Ernstes war. Sie
waren nie weiter gegangen als ein paar leidenschaftliche Küsse auf
dem Rückflug von ihrem letzten Tauchausflug zum Roten Meer.

Trevor war ein ausgezeichneter Küsser, mit genau
dem richtigen Zungeneinsatz. Seine Hände hatten nur sanft ihre
Brüste gestreift, sodass sich ihre Brustwarzen aufrichteten, aber
er hatte nie rücksichtslos gegrapscht. Auch wenn sie es niemals mit
Liebe verwechseln würde, so wurde ihr Lächeln, das sie ihm über den
Tisch zuwarf, noch strahlender bei der Erinnerung an seine Lippen,
die so gekonnt ihren Hals und ihre Brust liebkost hatten.

„Ich bin so glücklich, Trevor“, sagte sie. „Ich
danke dir für einen weiteren wundervollen Abend.“ Sie deutete auf
das leere, elegante Restaurant. Er hatte das ganze Restaurant
reserviert, damit er mit ihr allein sein konnte. Nur der Kellner
und das Küchenpersonal waren da, doch sie hatten sich während ihres
Viergangmenüs professional und diskret im Hintergrund gehalten.
„Ich war noch nie so glücklich, wie wenn ich mit dir zusammen
bin.“

Natürlich eine Lüge. Aber es war ja nicht Trevors
Schuld, dass sie ihn noch nicht liebte. Er war respektvoll und süß.
Mit der Zeit würde sie ihn lieben.

Trevor lächelte. „Es freut mich sehr, das zu
hören.“ Er stand auf, nahm eines der Champagnergläser und kniete
vor ihr nieder.

Ja, ja, ja, ja. Lauren presste ihre Hände
zusammen, um nicht vor Freude zu klatschen. Ich habe es geschafft!
Ich habe es geschafft! Auch mit achtunddreißig hab‘ ich es noch
drauf!

„Lauren Vaughan.“ Er nahm eine längliche Schachtel
aus seiner Tasche, die jedoch zu groß war für einen Ring, und
öffnete den Deckel.

Was? Sie starrte auf das Messer, das in der
Schachtel lag. Es war mit großen Edelsteinen besetzt,
einschließlich eines Diamanten so groß wie eine Walnuss. Die
Schneide war nur knapp zwei Zentimeter lang und extrem scharf.

„Ähm“, begann sie, aber schwieg dann. Es ist nur
ein kleines Messer. Mal sehen, wie es jetzt weitergeht. Aber ihre
Füße, die unter dem Tisch versteckt waren, schlüpften aus den hohen
Schuhen, bereit loszurennen, wenn die Situation gefährlich
wurde.

Trevor lächelte sie an. Er ritzte mit dem Messer
seinen Ringfinger und ließ das Blut in seinen Champagner tropfen.
Die perlende Flüssigkeit färbte sich langsam rot, als sich das Blut
mit dem goldenen Champagner vermischte.

„Willst du, Geliebte, für immer und ewig meine
Braut der Nacht sein?“ Er hob das Glas in ihre Richtung.

Ein Vampir. Das erklärte so einiges. Seine
altmodische Ausdrucksweise, seinen Reichtum, der weder einer
Erbschaft noch einem hoch bezahlten Job zu entstammen schien, und
dass sein Gesicht viel zu jung war, für die Art wie er sich
verhielt. Sie biss sich auf die Lippe und bewahrte einen
neugierigen Gesichtsausdruck, während sie schnell über die Sache
nachdachte.

Nikolai hatte ihr von Vampiren erzählt, als sie
sich kennenlernten und er sie in die übersinnliche Welt einführte.
Sie hatte es nie in Betracht gezogen, sich von einem Vampir
verwandeln zu lassen — wenn, dann hätte sie es eher getan, bevor
die ersten Fältchen in ihrem Gesicht aufgetaucht waren — aber,
warum nicht? Sie wurde nicht jünger und Trevor war genau der
Lebensgefährte, den sie sich immer gewünscht hatte: reich,
liebenswert und leicht zu handhaben.

„Ich verstehe das nicht. Was meinst du damit?“ Das
erste Gesetz einer Dame: Lass den Mann nie wissen, was du alles
weißt. Was Trevor betraf, so ging er davon aus, dass sie keine
Ahnung hatte, dass eine übersinnliche Welt mit ihren Kreaturen
überhaupt existierte. Sie nahm ihm das Glas mit dem rot gefärbten
Champagner aus der Hand und stellte es vor sich auf den Tisch. Er
lächelte und setzte sich wieder in den Stuhl ihr gegenüber.

„Ich bin ein Vampir, meine Süße, genau wie der
mächtige und legendäre Dracula. Es mag dir schwerfallen, es zu
glauben, aber Hexen, Werwölfe und andere magische Kreaturen gibt es
wirklich. Ich bin echt.“ Er öffnete die Lippen und zeigte ihr seine
Zähne. Obwohl sie darauf vorbereitet war, war Lauren doch sehr
überrascht, als sie sah, wie sich seine Eckzähne verlängerten, bis
sie weit über seine Unterlippe ragten.

„Du bist ein Vampir?“ Sie ließ ihre Stimme
ungläubig klingen. „Du trinkst Blut?“

Er lächelte, wieder das gleiche distanzierte
Lächeln. „Ja, ich brauche Blut zum Überleben, aber ich genieße auch
die köstlichen Delikatessen und feinen Mahlzeiten, die wir zusammen
gegessen haben. Du hast nichts zu befürchten, ich bekomme mein Blut
von Spendern. Du bist sicher vor meinem Hunger.“

Sie nickte. Seine Antwort stimmte mit dem überein,
was sie schon wusste.

„Aber wir sind im Sonnenlicht spazieren gegangen.
Ich dachte, Vampire könnten nicht bei Tageslicht ausgehen.“ Sie
stellte ihm Fragen und hörte nur halb zu, wenn er antwortete, da
sie wusste, wann er die Wahrheit sagte. Sie spielte die unwissende
Menschenfrau, um Trevor die Gelegenheit zu geben, sie
anzulügen.

„Es stimmt, wir sind schwächer bei Tag“,
antwortete er. „Unsere Kraft und Sinnesstärken sind bei Tag
begrenzt und direktes Sonnenlicht verursacht uns Schmerzen, aber
ich kann bei Tageslicht ausgehen.“

Das stimmt, bestätigte sie innerlich. Es wäre für
Trevor kein Problem gewesen, ihr etwas über die negative Seite des
Vampirdaseins vorzulügen, aber — obwohl es offensichtlich war, dass
er wünschte, dass sie sein Leben teilte — tat er das nicht.

„Das ist gut zu wissen.“

Wenn Trevor überrascht war, dass sie ihm so
schnell glaubte, ließ er sich das nicht anmerken. Lauren stellte in
Gedanken alle Pros und Kontras gegenüber, von dem was sie von
Nikolai über Vampire erfahren hatte: Enorme Kraft und verstärkte
Sinne wären absolut super (obwohl sie nicht ganz sicher war, wozu
sie sie brauchen könnte). Außerdem könnte sie die Gefühle anderer,
nicht-vampirischer Wesen riechen (auch nicht so wahnsinnig
nützlich). Ein Nachteil wäre es, dass sie niemals mehr die
Sonnenstrahlen auf ihrer Haut genießen konnte, aber in der letzten
Zeit hatte sie sich den hautschädigenden UV-Strahlen sowieso nicht
mehr ausgesetzt.

Sie berührte ihre Wange. Ich muss mir nie wieder
Sorgen um Falten machen! Die Vorteile waren natürlich, dass sie
nicht mehr altern würde, Wunden schnell heilten und sie gegen alles
außer Feuer und Enthauptung unverwundbar war ... aber, es gab ja
auch noch den Hortari. Sie sah Trevor abschätzend an. Sie hatte ihn
sich in den letzten sechs Monaten als Ehemann vorgestellt, aber als
Erzeuger und Beherrscher?

Vampirerzeuger hatten die absolute Befehlsgewalt
über ihre Nachkommen, wenn sie den Hortari anwendeten. Trevors
Wille würde ihren völlig beherrschen. Das dürfte nicht allzu
schlimm sein, dachte sie, und biss sich auf die Lippe. In den
letzten sechs Monaten hatte er nicht einmal die Stimme gegen sie
erhoben und war immer höflich und großzügig gewesen.

„Wenn du mich in einen Vampir verwandelst, was
bedeutet das für uns?“ Sie formulierte ihre Frage absichtlich so
vage wie möglich und betrachtete aufmerksam sein Gesicht, um zu
erkennen, ob er ahnte, dass sie ihm ihre Unwissenheit nur
vortäuschte.

Er lächelte und legte seine Hand auf ihre. „Seit
ich dich zum ersten Mal gesehen habe, weiß ich, dass du die Frau
bist, die ich mir für die Ewigkeit an meiner Seite wünsche. Wenn
ich dich in einen Vampir verwandle, dann bin ich dein Erzeuger und
das bedeutet, dass ich die Macht des Hortari über dich habe.“
Lauren entspannte sich, sobald er das Wort ausgesprochen hatte.
Trevor hatte den Hortari aus freien Stücken er [...]
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